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Pro und ſcha

eitu tererwer Un. Kan 1dwaltung,die Studienund Weihen iN. derartia ergenoſſenſchaften
ngeht, gelten für ſie die Vorſchriften für den Weltklerus. Die

M glieder olcher Geſellſchaften haben mter biſchöflicher Aufſicht,
ach ihren Konſtitutionen, Klauſur U beobachten und außer den Urch

ttere auferlegten Pflichten auch —der Kleriker zu erfüllen und
enießen auch deren Vo echte, nicht aber die der Religioſen. Ebenſo

ſind die Geſetze über den Uebertritt und die Rtlaſfung, ſoweit ſie
endbar ſind, 3 beobachten. Im übrigen aber hexrſcht hier
e Verſchiedenheit einerſeits wegen der verſchiedenenKonſti

onen, anderſeits, weil auch vounr Apoſtoliſchen Stuhle manchen
dieſer Geſellſchaften ziemlich bedeutende Privilegien erteilt wurden.

Birchenrechtliches ber die
Von E M Führich J.. Univerſitätsprofeſſor mM Innsbruck.

* Die Streitigkeiten, die ſeit dem Zuſammenbruche Deutſchlands
nd EL öſterreichiungariſchen Monarchie ö den meiſten der Aus

ſich bildenden Staaten und auch drau IM Reiche berdie
leentſtanden, werden E8 nicht überflü 8ſſi

e ſcheinen laſſen, die

8 Ste ung der Kirche dieſen Fragen wieder einmal iIiM Zuſammen⸗
ange kurzvorzulegen.

ν Erſte Recht auf Erziehung der Kinder haben naturgemäß
nigen, die ihnen das Leben gaben, das ſind die Eltern Aben

inder chon Beginne ihres Daſeins an elgene Per
nlichkeit, o haben ſie auch Elgene Rechte Unter dieſen iſt vor

allem néennen das Recht Auf das Leben, und auf Ein der
enſchlichen Perſönlichkeit entſprechendes Leben, alſo auch die

glichkeit, das jedem Menſchen von btt geſteckte Ziel, die ewige
ligkeit, U erreichen. Feit der Hilfloſigkeit der Kinder CETL·

fordert dies einerſeits

HFer “R Unterſtützung iIu dem Streben nach Erkenntnis
27 und der P chten, die ihnen btt auferlegte, anderſeits ſt

ihn Uch gewiſſe Ausrüſtung 3ur Erlangung Emer angemeſſenen
tellung u der menſchlichen Geſellſchaft und eines entſprechenden
di En Wohlergeh— ins Leben mitzugeben. Die Pflicht, ihnen

EGüter verſchaffen, haben die Eltern Dieſer Pflicht ent
ſprichtdenn auch das Recht, das ihnen 0

uſtehtund von andern nichte
gehindert werden darf. Sehr eutlich betontdieder Codex IUTIS
An IM Call 1113, ſagt „Die Eltern ſind durch

ernſtePflicht gebunden, owohl für die religiöſe und moraliſche,
auch für die phyſiſche und bürgerliche Erziehung ihrer Kinder
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ELſonder auch
ſtr Pflicht di tliche E ung der Kin

— —
Daß C68 ſi hier EnmePflicht jandelt, di 3un Nutzen de

Kinder, nicht der Eltern aus  6uüben. iſt,hindert nicht, daßeben.
Vidieſer Pflicht Enn wahres Recht entſpringt. Diehat ſchon De

(1 16607 einem gröoßen Werke „De iure Et justitia“Y) ſchů 18
geführt, indem. erklärt, daß zwar das Recht zum Nutzendes Kinde
auszuüben, deſſenungeachtet aber für den Vater ebenwegen
Nutzens ſeines Kindes wertvoll ſei, 1  90 ihm enn Unrecht0
werde, man ihm C entzieht. Die

ſe Stelle wird neben
auch FNNAN  deshalb hier angeführt, weil nach den Worten des hekannte
proteſtantiſchen Gelehrten Hinſchius?) den An chein haben könn

ebrachals habe die Kirch dieſe *  V  ehre erſtIM 19 Jahrhundert aufg
gegen den ſtaatlichen Schulzwang u verwenden,

tatſächlich I die längſt bekannte katholiſch⸗eblogiſche Lehre
die die

ſe 2 iMn die Staatsſchule ſich eindrängenden tur
kämpferiſchen Pläne, die eben durch den Schul⸗5  wang beſ
verderblichwoerden konnten, gerade amals beſonders betont wer
mußte, was allerdings Oft recht kräftig geſchah Damals

der Innsbrucker Kanoniſt Profeſfor Moyde Sons 1 Bez
auf das adiſche Schulgeſetz: „Es iſt alſowohl Zeit, endlich —. m

fragen, velches Recht denn. der Staat 1 Deutſchlan hab
der Erziehungs⸗ ud Unterrichtsanſtalten ſolcher Weiſe ù

Euntigen? Auch Iu Deutſchland iſt das Unterrichtsmonop
Neuerung, die namentli IM katholiſchen Deutſchland nicht
den 2  Infang dieſes I  X underts zurückreicht. Eine Neuerunch  hu
lediglich auf dem Wege der Gewalt, des einſeitigen Zugr n6
der Uſurpation eingeführt wurde Es iſt Uſurpation übe di
Rechte der ramilie und der individuellen Freiheit der Gemeinde
nd Korporationen und vor Alem der Kirche 77 Biſchof Ketteler;
Mainz aber agte 876 „Ihr müßt erſtens wohl eédenke
die CETIn als Gotte  V Stellvertreter bei den Kindern immer Qn
Stelle und vor allenMenſchen die Pflicht haben, unter der eitu
der Kirche für die atholiſche Erziehung und den atholiſche U

Joannes de Lugo, De 1 t iustitia. Disputatio Secetio
editio 2 Veneta 1751) Pp4.aul inſchius, Syſtem des katholiſchen Kirchenrechtes, Bai

(1888), 579 Erſt Laufe des jetzigen Jahrhunderts (Sieh 0
Zitat weiter Unten.

* Archiv für athol Kirchenrecht, Band (1864), 322
Wilhelm Emanuel Retteler, Gefahren der chuIg

gebung für die religiös⸗ Erziehung der Kinder in. den Schulge

Volksſchul



392 —
richt ihrer Kinder r ſör
NMUL eine Gehilfin

gen und daß die Schule bei dieſer Autgabe
1eſe Pflicht und ſomit auch das Recht der Eltern bezieht ſichin erſter Linie auf die réeligiöſe Unterweiſung; denn vermöge der

von Chriſtus 1 Sakrament erhobenen Ehe ſind die Kinder hriſtlicher Eltern ſchon vor ihrer Lauſe zum Eintritt m die Kirche Chriſtibeſtimmt, die Eltern nüſſen ſie An Taufe bringen, thnen die nötigenKenntniſſe über das Chriſtentum beibringen und Iin der Erfüllungihrer religiöſen en unterweiſen. Natürlich iſt eſe Unter⸗
weiſung, wie ald weiter auszuführen ſein wird, un Unterordnungund nach der Anleitung der Kirche erteilen, aber doch o, daß das
Recht N erſt Urch kirchlichen Auftrag erwerben iſt, ſondernihnen dls katholiſchen Eltern nach göttlichem Willen Uſteht „Alsihr Kind ſie den unmündigen Täufling 65 Waſſer der
Wiedergeburt, 4 ihr Kind, aber I noch höherer Weiſe als Gottes
Kind nd als Mitglie der heiligen Kirche erhielten ſie zurüDarum ingen ſie von ſelbſt die Pflicht ein, dem ſo wiedergeborenenKinde jene Pflege und jene geiſtige Unterweiſung angedeihenaſſen, E einem Kinde Gottes, einem Gliede der rche Chriſtigebührt. R  — Beſtehen der gottgeſtifteten Kirche und die Mitglied⸗dieſer wahren hat alſo die natürliche Pflicht und das
natürliche Recht der Eltern von ſelbſt auf eun höheres Gehiet hinü

bver⸗0  n *  2 bedurfte keiner weiteren Uebertragung von Seit⸗
der Kirche, damit dieſes Recht und Eeſe Pflicht die Eltern heranEte „Nicht di Kirche iſt Es, welche dieſes Recht und ieſe Pflichtden Eltern poſitiv überträgt, ſondern mit der Kirche und durch die
Kirche Ird die Bedingung verwirklicht, woraufhin die Eltern gemãihrer natürlichen Stellung das Recht und die Pflicht auf die chriſtlichreligiöſe Erziehung ihrer Kinder haben D  e Kirche könnte 10 dieſePflicht nicht vollſtändig auslöſchen, UXI die Ausübung kann ſie be
ſchränken und normieren. Dos unvertilgbare Verhältnis, welchesls Schöpfer der Natur zwiſchen Eltern und Kindern geſtiftethat, iſt un hleih die unvertilgbare Wurzel jener Elternpflicht und
jenes Elternrechtes“, E Lehmkuhl im 6  Ahre 1877

Einen ganz allgemeinen Lehrauftrag m Bezug auf die Wahr⸗heiten de Ehriſtentums hat aber die 1  L von Chriſtus erhalten,der da agte „Gehet hin Ind lehret Alle Völker und taufet IM
Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geiſtes und
lehret ſie alle halten, was ich euch befohlen habe.““) Die Pflichtaber, die Kirch  *  9 ù hören und ſich ihrer Ehre U unterwerfen, ſtnach Chriſti Woört eine o wichtige, daß Hünittiel und 0 von ihrer

A

2

Auguſt Lehmkuhl, Die irchliche Sendung (Missio canonica). Eine
0450 Abhandlung. Stimmen 9338 Maria Laach. 12. Band (618770

A O., S 428
28, Bgl darüber Hammerſtein, Die 2.  Schulfrages, 28
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Erfüllung oder Ablehnung abhängen: „Gehet hin N die Welt
und prediget das Evangelium Allen ſchöpfen Wer da glaubt und
ſich tau fen läßt, der ird ſélig werden, ver aber nicht glaubt, der
ird verdammt werden.““) Dieſer lehrenden Kirche ind die A

efolgt bis In den Tod (6  e haben Verfolgung gelitten von
＋—

eite des Staates, Verfolgung mitünter auch von den eigenen
Antorität überzeugt * weder den noch den anderen M
Eltern und wußten genau, daß ſie, ſoſehr ſie auch onſt von deren

dieſem Punkte nachgeben dürften Dieſes Recht, die Ehre Chriſti
autoritativ 3u hüten und A verbreiten, iſt au  ießliches Recht der
Kirche. Oie Allein hat die Verheißung des göttlichen Beiſtandes
i bin bet euch alle Tage bis ans Ende der Well, ſie allein hat
den uftrag, ſie allein die 0 Gilt dieſes un den erwach
Chriſten gegenüber, 0 gilt 6 noch mehr für die Kinder, die
Wwegen ihrer perſönlichen Hilfloſigkeit eine Unterweiſung Aun⸗
eding nötig aben Hier tritt mit der Notwendigkeit der Erziehung
auch die Notwendigkeit der religiöſen Erziehung und deren Leitungoder doch Beaufſichtigung durch die 11 ein. Darum können ſelbſt
d² Eltern ihre Richtlinien bei der religiös⸗ſittlichen Unterweiſung.
threr Ader einzig nd allein von der Kirche empfangen und ſind
andere überhaupt durch kir Sendung dieſer Unter⸗
weiſung efugt, Oferne dieſe nich rein privaten, freundſchaftlich
brüderlichen Charakter hat

LTi Stelle der privaten Unterweiſung durch die Eltern
eine Schule, Iu der Kinder verſchiedener Familien gemeinſam eran⸗
gebilde werden ſollen, E iſt vor gllem eſtzuſtellen, daß der Zweck
dieſer Schule [url der ſein känn, den Eltern die Erfüllung threr Pflichten
3u erleichtern und ihnen auch dann och ermöglichen,
hre eigenen Kräfte allein nicht mehr dazu ausreichen würden. Der
Zw der Schule, das heißt der Volks und Elementarſchule, kann
darum nur der ſein, mit der Vermittlung der notwendigſten Hennt⸗
liſſe und Fertigkeiten, d das Kind ſeinem 5  eitlichen Forttommen
braucht, ihm jene réligiös⸗ſittliche Erziehung verſchaffen, die ihm
die Eltern zu geben ſchuldig ind Eine olche Ule gründen
Ind darum vor allen  4 befugt die Elt  4441 ud die Kirche, denen ehen
kraft göttlicher Anordnung dieſ

—

9 Erziehung des Kindes anvertraut
ſt Errichten die Eltern eine Ule, ⁰ ſind die Lehrer Ste  ertreter
der Eltern, die ohne weiteres die von den Eltern ihnen bezeichneten
Lehrgegenſtände, die Religion ausgenommen, unterrichten können.
Zu Erteilung des Religionsunterrichtes bedarf 5 jedo da eben
kein Lehrer U Dteé die Eltern von ott e den Lehrauftrag hat,
der Ernennung oder wenigſtens Beſtätigung von Seite der Kirche
Ne Frage, ob die Eltern ſe mit er Duldung eine
B nacht ertetlen können oder nicht, iſt von untergeo dneter Be

—0 Mare 16, 16 Matth 0
—
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deutung Alphons Janſen 8 verneint M ſeiner juriſti
ſchen Abhandlung über die Schule vähren Lehn  kuhl ſie eher

bejahen ſchei aber M E beſchränkter Weiſe daf adurch das
Eder Kirche einer Weiſe eingeſchränkt wird Außer dem eigent⸗
lichen Religionsunterricht mugß Aber die religiöſe Erziehung des
Chriſtenkindes den ganzen Schulunterricht durchziehen, weshalb
der Kirche alich auf den geſamten Volksſchulunterricht En gewiſſer
Einfluß gebührt Sie hat einerſ 118 darüber wachen daß der
Schule M  — dem Glauben Widerſtreitendes oder ſittlich Anſtößiges
vorgebracht werde, anderſeits kann„ſie Auch poſitive Mitwirkung
bei der chriſt lichen Erziehung des KHindes beanſpruchen. Kurz, aber
ſehr Har legt eſe gunze Lehre Leb XIII I emnem Schreiben On
die Biiſchöfe Frankreichs Februar dar „Was zuerſt die
Familie ngeht, o ieg UAngemein viel daran, daß die! chriſtlicher
Ehe erzeugten Kinder frühzeitig N den Vorſchriftender Religion
Unterrichtet werden und daß das Erlernen Fertigkeiten, M
denen das Kinde  Alter 1 die menſchliche Geſe

lſcha herangebildet
ird mi der religiöſen Unterweiſung verbunden werde Das C-ͤMe
vom andern trennen, 1 viel als wirklich wollen, daß die jugend
1  en Seelen M bezug auf ihre Pflichten gegen btt nach keiner
Seite hin Anregung bekommen, was Ein trügeriſches Rter
fangen und beſonders deshalb für das Kindesalter verderblich wäre,
80 M der Tat dem Atheismus den EH bereiten, der Eligionaber verſperren würde. Ute Eltern müſſen unbedingt dafür ſorgen,
daß ihre Kinder, ſoba ſie zumn Gebrauche der Vernunft kommen,
die Vorſchriften der Religion:M ſich aufnehmen und daß ni der
Schule eſchehe, Wwas die Unverſehrtheit des Glaubens und der Sitten
gefährden würde. DaßIu dieſer Beziehung bei der Erziehung der
Hinder Er Fleiß angewendet werde, iſt Urch da göttliche und N

9 Alphonsus Jansen 88 De tacultate doendi 886 de Schohs
institutiones IUridical. Aachen Barth 1885 „Secundo tandum
hie est, parentibus facultatem 1IIOUI 6886 aauctoritatem SUualm institutionem
religiosam aliis delegandi. et patrinis quidem, U P quatenus
sunt parentes, hanc Dotestatem concesserit Deus eamgue pendentem

HineEeclesia, CUuI universahn mandato doctrina religiosa COneredita est
nullus praeceptor publicus istam ASsSsUmat DPTOVInOam argumento In

hace parentum VICaäarlun. U hoe 10ce DTO reliquis education is
partibus IIUIII Sit PpTO mnstitutione religiosa talsum debeat haberi

A. a  431 Il jemand ich auf die Uebertragung don
der Eltern berufen o muß nicht bloß die Tatſache der Uebertragung achweis
bar ſein ſondern Autorität ann evidentermaßen ſich niemals üher die
Grenzen der Elterliche Autorität ſe erſtrecken Sobald ſie alſo den reinen
Privatcharakter verliert, iſt ene erufung von Seite der Eltern leerer
Trug. Doch derartige übertragene Gewalt mußI noch Engeren Grenzen
eingezäunt werden. eil die Eltern ſelbſt etre des religiöſen Unterrichte
Mur von der 1 abhängige Gewalt beſitzen, E kann auch die von
ihnen übertragene Gewalt ÿPur 8 der . IN Abhängigkeit ſtehende
ſein Jad, die ann, wenn ſie E5 für nötig 0 ene derartiage er
tragun ſogar ungültig N nichtig machen. 7
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Erſt mit der ſogenannten „Reformation“ begann eine Aende
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auch in der proteſtantiſchen Kirche die frühere Anſchauung, daß

Schulweſen eine kirchliche Angelegenheit ſei, herrſchend und da

hat auch noch der Weſtfäliſche Frieden die Einrichtung

der

ämter als ein Annexum der Religionsübung bezeichnet.
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Dieſe ſuchten vor allem nach dem Dreißigjährigen Kriege

•) Archiv für kathol. Kirchenrecht,51. Band (1884), S. 478
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quidem ad societatem domesticam quod attinet, interest quam

susceptam e coniugio christiano sobolem mature ad religionis praece

erudiri: eteas artes, quibus aetas puerilis ad humanitatem inform.

0l

cum institutione religiosa esse coniunctas. Alteras seiungere ab

idem est ae reipsa velle, ut animi pueriles in officiis erga Deum in n

partem moveantur: quae disciplina fallax est, et praesertim in

puerorum aetatulis perniciosissima, quod revera viam atheismi m

religionis obsepit. Omnino parentes bonos curare oportet, ut svi

Überi, cum primum sapere didicerunt, praecepta religionis pere

et ne quid occurrat in scholis, quod fidei morumve integritatem

fiend

Etout ista in instituenda sobole diligentia adhibeatur, divina e

natu

lique lege constitutum, neque parentes per ullam causam solvi

00

possunt. Eeclesia vero, integritatis fidei custos et vindex, quae delat

à Deo conditore suo auctoritate, debet ad sapientiam christianam

EI

vocare gentes, itemque sedulo videre, quibus excolatur praeceptis inst uti

iuventus, quae in ipsius potestate sit, semper scholas, quae appellant

vel neutras, aperte damnavit monitis etiam atque etiam patribu

ut in re tanti momenti animam attenderent ad

—

—
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à Deo conditore suo auctoritate, debet ad sapientiam christianam

EI

vocare gentes, itemque sedulo videre, quibus excolatur praeceptis inst uti

iuventus, quae in ipsius potestate sit, semper scholas, quae appellant

vel neutras, aperte damnavit monitis etiam atque etiam patribu

ut in re tanti momenti animam attenderent ad

—

—
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rleoi.prult duortalſhnif. III 1919. 30Zur Erreichung dieſes Zieles EA die Kirch  0 „„Iohl
den Eltern errichteten Schulen beaufſie tigen, als Uch ſelbſt lei  cherrichten und nach ihrem eigenen Gutdünken ordnen und
Alles das iſt mN ihrem Lehrauftrage, den ſie von Chriſtus

ch mi Mi telalter Nie 9eingeſchloſſen So war * denn
machte der Kirche die Geltendmachung ihres Einfluſſes auf di chů
ſtreitig, auch dann nicht, wenn die Schule nicht n der Kirche
dern von Privaten oder Stadtgemeinden gegründet war.
häufigſten aber war die kirchlich errichtete Pfarrſchule, mM den Sta
die Domſchule, zu der ſpäter andere ſtädtiſche Schulen hinzut
Erſt mit der ſogenannten „Reformation“ begann eine Aende
„Immerhin blieb indeſſen vorerſt owohl in der katholiſchen
auch in der proteſtantiſchen Kirche die frühere Anſchauung, daß
Schulweſen eine 12.0 Angelegenheit ſei, Err und da
hat auch noch der eſtfäliſche Frieden die Einrichtungder &unter als Eein Annexum der Religionsübung bezeichnet.
evangeliſchen Kirche führte aber dieſe Auffaſſung dazu, den nde

den, Al Aus lu E3herrn, An der Spitze derſelben ſtan
genannt ius episcopale das Recht ihrerſeits das Schul
ordnen und die Aufficht über die Schulen 3 führen, beizulege1Eſe vor allem nach dem Dreißigjährigen Kriege

1 Archiw für athol Kirch enrecht, 51 Band (1884) 47⁸ Aquidem 0 societatem domesticam quod attinet, interest duam
susceptam cConiugio Christiano Sobolem mature ad religionis pra
erüdiri: ebeas artes, quibus aetas ptierilis 40 humanitatem inform V
CuUm institutione religiosa 88e (Coniunctas. Alteras seiungere ab
1idem est reipsa velle. Ui animi pueriles IN Officiis Srga  — Deum 1
partem moveantur: quae diseiplina fallax est, praesertim

aetatulis perniciosissima, quod reVeTGA Viam athe Mi
religionis obsepit. Omnino parentes bonos CUuräre Oportet, Ut 8Ul
Uberi, CU primum SaPre didicerunt, praecepta religionis Pere
A‚ quid oCcurrat 1 scholis, quod fidei OruNIVSE integritatem HendUtsut ista In instituenda sobole diligentia adhibeatur, divina e tUu
lque lege Constitutum, 9u parentes PDer Ullam Cùusam SOLVIi
possunt. Eeclesia Vero, inteégritatis Fidei custos et Vindex, quae delat

Deo Conditore 80 auetoritate, debet 20 sapientiam Christianam
vocare gentes, itemque sSedulo videre, quibus CXCOlatur praeceptis inst Uti
Iuventus,u n ipsius potestgte Sit, sSemper cholas. quae appellant
Vol neutras, aperte damnavit monitis etiam atque tiam Patribi
in re tanti momenti animam attenderent d avendurn. 2—
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deſſen da Schulweſen der allgemeinen Zerrüttung anheimgefa len
war, durch ausführliche Schulordnungen den Volksunterricht wieder
herzuſtellen und ördern Auch wurde ſchon damals m einzelnen
Territorien der Schulzwang, das El die Pflicht der Eltern, hreKinder von einem gewiſſen CT ab und während einer beſtimmten
Zeit bei Vermeidung von Aſe Iu die Schule ſchicken, eingeführtund die Tragung der Schullaſten gerege war der Aufaſſung, daß der Staat kraft eigenen Rechtes das Schulweſen 3
regeln und 3 fördern habe, der Weg geebnet, ſo daß dieſe Im 18 Id

hr⸗hundert die werden konnte.“ So agt der bereits er⸗
wähnte proteſtanti Kirchenrechtslehrer Hinſchius!) und fügtſpäter hinzu: „Als ich die gedachte Entwicklung In Deutſchlandvollziehen begann, haben die katholiſchen Kirchenobern Etweil ſie ſelbſt von den Beſtrebungen der Aufklärungszeit beherrſcht
„ C15 eil zunächſt die frühere Verbindung der rche mit
der Schule und der ausſchließlich konfeſſionelle Charakter der letzterenaufrecht erhalten blieb, keineswegs verhindern, ielmehr in
einzelnen Territorien ihrerſeits ſogar zu fördern eſucht Erſt im
Aufe des etzigen Jahrhunderts, ſeitdem die Selbſtändigkeit der
ſtaatlichen Schule ſich immer weiter entwickelt hatte und derſelbenbei der größeren Vermiſchung der Bevölkerung nicht mehr überall
der konfeſſionelle Charakter ewahrt leiben konnte, hat die in der
katholiſchen Kirche immer weiter ſich greifende und ſich ver⸗
ſtärkende Ultramontane Strömune in der richtigen Erkenntnis,daß eine ſelbſtändige ſtaatliche Volksſchule der Herrſchaft de 10
montanismus eines der größten Hinderniſſe entgegengeſtellt, dieſebekämpfen angefangen  . Was teſe letzten Orte in Verbindungmit der bald folgenden Bemerkung, daß EeS eSha beſonders nachdem Jahre 1870 Konflikten gekommen ſei, 3u bedeuten habe,ird jeder Katholik ermeſſen können, der bedenkt, daß damals éeben
der Kulturkampf i Preußen und IM Deutſchen El ausbrach,und der die Stellung ennt, die Hinſchius In demſelben einnahm.Die geſchichtlichen Angaben ind aber ganz3 richtig nd E8 kann darüber
kein Zweifel ſein, daß der am AU die Schule, die eben erſtteſe Zeit der Staat gänzlich ich geriſſen atte, damals begannund bis M unſere Tage fortdauert. Eitdemt erſt II die rageüber das Recht des Staates auf die Schule in den VordergrundUund ird hiedurch einern der wichtigſten Fragen des kanoniſchenSomit iſt ES auch uns, dieſe rage zu beantworten.

Fürs Er kann kein Zweifel beſtehen, daß ES dem Staate
freiſtehen muß, dort, wO anderweitig für die Erziehung N geſorgtiſt, ſe Schulen errichten, deren erſter Zweck aber die ſitt⸗ichkeligiö ſe Erziehung bleibt, ſo daß das Recht der Kirche, auf dieſe

2 Poſem des 4870. B * S. 578



16 Ule we elbſ wenn dadElte

ſich ESE inträchtigt würde, da die Kirch QTL der
Recht ſte18 als ſolches erklären und theoretiſch verteiigen, nicht a
durch eigene Oppoſition gegen den Staat durchkämpfen mu
erwähnte Einfluß ſchließt vor allem das ausſchließliche Rech
Erteilung des Religionsunterrichtes ein, dem, wie geſa
3— allein berufen iſt, während jeder andere ihn nur unte ihre
Anleitung erteilen darf Tatſächlich wurde dieſes Re von
des Staates auch uL in ſeltenen Ausnahmsfällen m Zweife! ge
zogen, eine Zeitlang während des Kulturkampfes Iun Preuß
und dden Dagegen wurde gerade in neueſter Zeit Na
der Freiheit von Liberalen und Sozialdemokraten Eem am 9E
den Religionsunterricht überhaupt geführt, ſo in Italien,
ſelbe nur auf Verlangen der ehrhet der Familienväter de
treffenden Ortes der Schule zugelaſſen „ wobei aber —
genug von liberalen Gemeindevertretungen dur

eiſung
geeigneter Schulſtunden oder ungeeigneter Oertlichkeiten und der
gleichen Schwierigkeiten gemacht werden, vor Eem aber MN
reich, W ſeit den letzten Schulgeſetzen der Religionsunterricht
haupt aus der Staatsſchule verbannt erſcheint. Hiemit geht der 4u
zweck der Volksſchule, die ſittlich⸗religiöſe Erziehung, gänzli
loxen, 10 wird durch glaubensfeindliche Lehrer ſehr oft ins Geg
teil verkehrt und den Kindern abſichtlich der von den Eltern ein
gepflanzte Glaube QAus dem Herzen geriſſen. Daß die Kirche da
ruhig zuſehen kann, iſt klar, als daß ES eines Beweiſes bedü
Die hat darum :im ſolchen?Ländern darauf dringen mu
daß katholiſche Schulen errichtet werden, Es, daß ſie —7elbſt die Sach
mM die Hand nahm und Pfarrſchulen wie imM Mittelalter errich

dieſen dV vor feindlichen oder indifferenten Staate die
erkennung als öffentliche Schulen verſagt blieb, ſei Es, daß ſie
Errichtung von Privatſchulen durch die Eltern rang Um
dieſen Weg katholiſcher Kindererziehung ungangbar mach

tli Yehat moderner Religionshaß N Namen der Freiheit den ſtaa
Schulzwang n der Weiſe eingeführt, daß nich einmal Privatſch
geſtattet, ſondern allen Kindern der Beſuch der ſtaatlichenvorgeſchrieben wird, ſo m ankreich

In Bezug auf den ſtaatlichen Schulzwang iſt im allgemein
berall dort unberechtigt iſt, wo die Eltern3u agen, daß

andere Weiſe threr flicht, die Kinder auch für ihr zeitliches Fo
kommen genügend ausbilden zu laſſen, nachkommen. Das
der Eltern, für die Erziehung ihrer Kinder ſe zu ſorgen, iſt
Staate, ſſen Aufgabe m erſter Linie der Rechtsſchutz iſt, zu achte
und 3 ſchützen, nicht 3u bekämpfen. Anderſeits aber iſt die ſtaatli

Elte2 allerdings darauf zu dringen, daß die
2
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ihrer Pflicht auch wirklich nachkommen. Ergibt ſich unn durch die
M irgend einem ande beſtehenden Verhältniſſe, daß Kinder, enen
gewiſſe Kenntniſſe mangeln, in threm ſpäteren Leben einen erhe
lichen achteil erfahren, kann der Staat auch fahrlä Eltern
dazu wingen, ihnen eſe enntniſſe 3u verſchaffen. ſt dies nicht
anders möglich, als daß ſie eine Staatsſchule beſuchen, weil ſich onſt
keine Gelegenheit dazu bietet, E Dir. der QUA auch den Beſuch
teſer Schule vorſchreiben können, vorausgeſetzt, daß ſie ſo eingerichtet
ſt, daß ſie von den Kindern ohne haden für ihre Seele beſuch
werden kann. So ange der α nicht weiter geht, greift nich
mehr in das Recht der Eltern ein, als ES deren Pflicht entſpricht
Ind das Recht der Kinder verlangt. So weit reicht entſchieden auch
eine Machtvollkommenheit. Wenn er aber allgemein für ſich
das Recht In Anſpruch nimmt, ein ihm vor Augen ſchwebendes
Schulideal en ſeinen Bürgern aufzuzwingen, daß niemand
Leſen, Schreiben und Rechnen lernen darf als dort, wo und o Wi
ES das Staatsgeſetz vorſchreibt, ſo greift damit unbefugterweiſe
m die Rechte der Staatsbürger Eeun Wenn gar nur ſeine eigenen
Schulen als U Recht beſtehend anerkennen ill und jedem anderen
verwehrt, von ſeinen natürlichen Rechten Gebrauch 3u machen,
ſo˙ iſt das em unerträglicher, gänzlich rechtswidriger ang Natürlich
kann Ein Ahin lautendes ungerechtes Geſetz niemand mN ſeinem
ewiſſen verpflichten, aber leider läßt ich dagegen ſehr ſchwer von
einzelnen ankämpfen. Will der QH die Eltern verhindern, ihre
Kinder elbſt 3u Unterrichten, ˙ kann man ich einfach dieſes Verbot
nicht kehren; denn das ird auch der ſchlaueſte Polizeidirektor nicht
verhindern können. Wenn aber die ründung von Schulen⸗ ver
bietet, ¹ kann dieſem Verbote auch den nötigen Nachdruck ver
leihen; denn etwas läßt ſich nicht heimlich machen. Ebenſo kann

durch eine ethe von Gewaltmitteln den Beſuch einer Schulen
erzwingen. ernſter Ird die Pflicht derjenigen ſein, die auf
die Geſetzgebung mn haben, derartige Gewaltmaßregeln 3u
verhindern und, wo ſie bereits eſtehen, ſie wieder abzuſchaffen,
Amt bei fortſchreitender Entchriſtlichung der Staatsſchule wenig  2
ſtens irgend eine Möglichkeit chriſtlicher Erziehung gegeben ſei
brt wo 1Eſe Entchriſtlichung eréits bis 3 dem Grade gediehen
iſt, a8 ogar ein Verbot der Erteilung des Religionsunterrichtes

den Schulen erlaſſen wurde, iſt die Kirche manchmal ſo eit 8E
gangen, Eltern, die ohne dringende Notwendigkeit ihre Kinder 1
ſolche Schulen ſchickten, die Losſprechung m der Beicht zu verweigern,
1879
• mn Belgien nach Einführung des SchulgeſEtzes Om Jul

19 znſtruktion der belgiſ chen Biſchöfe den Klerus vom Sey
tember 1879; Archiv für kathol Kirchenrecht, 42. Band 1879), S. 407 „Man
kann im Bußſakrament von dem Augenblicke 0 wo ſie ſich halsſtarrig zeigen,
nicht losſprechen: Alle Eltern. 8 verſäumen, ihren Kindern einen



len Wie 3˙06wur El ze Lücke
die uſtruktion er Pro anda vom bveſpricht

an die nordamerikaniſchen iſchöfe ber die Gefahre
Schulen, von denen ſie ſagt: 7. enn dieſe nächſte Gelege
Verführung nicht ur geeignete Vorſichtsmaßregeln) U
ferntere umgewandelt werden kann, o können
gute Gewiſſen nicht befUcht werden. Das fordert ſchon das N
liche und göttliche Geſetz.“) Die Inſtruktion beruft ſich RE
den Brief des Papſtes Pius An den Erzbiſchof von Freibu
vom 1 Uli 1864, der das gleiche bezüglich des damaligen bad ch
Schulgeſetzes ſagte. Die Gefahren ind bei den erwähnte
rikaniſchen gulen: angel 68 Religionsunterrichtes un

Vreligiöſen Erziehung, 2. Interkonfeſſionalität für Schüler Uun
wodurch Anhänger jeder als Lehrer der katholiſchen

＋Ee Gefahren für die Sittlichke —.—

144  E werden könnten,
Vder dort üblichen Koedukati beider Geſchlechter, wobei Knab

und Mädchen bunt durcheinander 3u 1 kamen, entſtehen
Als Heilmittel wird vor allem Gründung katholiſcher S
Ausgeſtaltung der beſtehenden verlangt, dann wo das nicht
iſt, gründlicher Religionsunterricht mit Widerlegung der be
Irrtümer, die von den MN der betreffenden Gegend verbreiteten S

HKigelehrt werden, ſorgfältige Beaufſichtigung des erkehr
Ait Schulkameraden, Abfragen der religiöſen. Wahrheiten ch
Eltern, endlich häufiger Sakramentsempfang. Können di
fahen nicht beſeitigt werden, ſo ind die Schulen zu meiden;
chriſtlichen Unterricht und ene religiöſe Erziehung 3u porſchaſfen⸗ E1
welche ihre Kinder i Schulen ſchicken, n vel da Verderben de Se
nicht hintangehalten werden kann; alle jene endlich, ihre Ki
Staatsſchulen au ann anvevtrauen, enn eine atholiſche Ule
Orte beſteht, oder ſie hinreichende Mittel beſitzen, Uum ihre Kinder un
katholiſcher Weiſ — erziehen, Und dies ohne genügende Gründe und oh
die notwendigen Vorſichtsmaßregeln 3ur Fernaltung der Gefahr
derbens tun Die katholiſche Moraltheologie führ lar 3 dieſer Löſu

chfalls in ihrem Erla an die ameri niſCongregatio,S. Officii dies gle:
den Lehrern nicht diBiſchöfe vom 30. Juni 1875 Ebenſo kann man

lution erteilen, in den Schulen glaubens⸗ und ſittengefährliche B
enützen oder ihre Schüler eſen laſſen; nicht jenE die Kin Er
Katechismus lehren, ohne die missio eſitzen, die ih
erteilt werden kann Das gleiche gilt von den Zöglingen, Iun den
ſchulen den Unterricht ELhalten, Am ſpäter das Amt eines Lehrers in
Staatsſchulen auszuüben, von den Eltern dieſer Zöglinge und denleſagter Schulen7

„Hoc tem periculum perversionis I1181 proximo remo
tales Scholae tuta COnscientia frequentari nequeunt. Vel ipsa
lex naturalis et divina“ (Archiv für kathol e 1and

210.) *



Eeine ſolche Gefahr muß unbedingt vermieden werden
bei jedem erluſte, dem des Eu Eltern aber,ſo es, ＋

die ſich hierüber nichts agen ſſen und trotz der Möglichkeit der
hilfe doch ihre Kinder m olche Schulen ſchicken, iſt Im 0  e hart
näckigen Verharrens in ihrem Ent chluſ die Abſolution ver⸗
weigern.

Die religiöſe Untern eiſung beſteht aber nicht nulr in einem
theoretiſchen Unterricht, ſondern auch in der praktiſchen nleitung
der Uebung der eligion durch ebet, Opfer, Sakramentsempfang.
Dieſe religiöſen ebungen gehören nit zum Religionsunterricht
wie das Rechnen Um Rechenunterricht. Ohne ebungen
it der Religionsunterricht unmöglich Wenn die Mutter dem Kinde
die erſte Kenntnis von btt beibringt, faltet die Hände
und lehrt es Eem Gebet prechen So ern C8 zugleich erkennen,
daß es Eem höheres Eſen gibt, dem man yrfurcht erweiſen muß
und ern zugleich die Art, wie ES dies tun 0ll Aehnlich muß der
Katechet mN der Schule vorgehen Hat das Er der eiligen Meſſe
der Faſſungskraft der Kinder entſprechend erklärt und ihnen geſagt,
der atholiſche Chriſt ſei ver  1  El, an Sonn⸗ und Feiertagen der
heiligen Meſſe andächtig beizuwohnen, ſo werden die EL
Sonntag in die Schulme eführt, Am dieſer Pflicht nachzukommen
und ich un der 1 entſprechend

V benehmen lernen. Ebenſo
ird den Kindern die ehre von den heiligen Sakramenten theoretiſch
und praktiſch beizubringen ſein, während das ebe m der Schule
ſe geübt ird erin  —  We iſt das ind nicht frei, aber ebenſowenig
——

ſt E8 frei, wenn EeS Ur beſtimmten Zeit in die Ule kommen muß
und man ihm dort nicht eine theoretiſche Anſtandslehre vor
rägt, ſondern E3 praktiſch anleitet und eventuell auch zwingt, ſich
in der Ule anſtändig betragen In beiden Fällen ird E3 aber
U nichts gezwungen, wozu ES nicht ſchon vorher ver war
In dieſem letzteren Sinne ind auch katholiſche ern nicht frei u
der Wahl, ob ſie ihren Kindern dieſe Anleitung geben laſſen wollen
oder nicht; denn ſie aben die ihnen von 1t ſelbſt auferlegte ſtrenge
Icht, ſich 13 von der Kirche fäheen und leiten aſſen.“) Zu

„Enimvero tale periculum, Ut Per patet, omnin0o vitandum —8

üosumgue damno etiam Vitae“ (Archiv O., 211
„Hane autem necessariam Christianam institutionem et edueationem

Aberis 8uis impertire quotquot Parentes neglegunt; aub JQul trequentari
Mos ginunt tales scholas 1N quibus animarum ruina evitari 0  2 POtest:
aut tandem qui, lieet sSchola catHolica 11 eodem 10c0 idonea Sit apteque
instructa et Parata 8euU quamvis kaeultatem habeant 1In Alia regione prolem
Eatholice educandi, nihilominus committunt . Schbolis publicis gine
suüufficiente Ansa sine néecessariis cautionibus quibus periculum Pere
Vorsionis proximo remotum tiat; S08. 81 contumaces kuerint, absolvi
0  — posse IN sacramento poenitentiae doctrina morali catholiea mani⸗
testum est“ (Archiv, O. 2120

Vgl die oben zitierten Canones des odey
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em gehört 8 doch zweifellos den Ufgaben der Erziehung, die
Kinder zul Erfüllung threr en anzuhalten.

Nicht gan ebenſo ieg die Sache mit den religiöſen ebungen
den höheren Schulen, den oberen Klaſſen der Gymnaſien,

Rea  Ulen oder auch ſchule Auch hier hleibt die Pflicht,
die Religion auszuüben, die gleiche wie früher, aber hier iſt die Re
ligionsübung nicht mehr erlernen. hre Henntnis Theorie
und Praxis wird vorausgeſetzt und wenn auch das Alter der ungen
Leute nicht Eme Elſe mit ſich bringt, ſo iſt doch mit dem eran  ·
wachſen der Jugend ſelbſtverſtändlich CEM allmähliches Freilaff
Qus der *

ſchulpädagogiſchen Ueberwachung und Anleitung notwendig
nd darum Ene Aenderung i dieſer Kontrollewohl möglich.

Schreiber dieſes Ufſatzes hat vor wenigen Jahren mit éehe⸗
maligen Studienkollegen der der Jugendſeelſorge tätig war, über teſe
Frage geſprochen, eſſen Anſicht Ahin aing, 2*2 ſei nicht gut uin Uunſerer Zeit,
unge Burſchen von echzehn und mehr Jahren Um pfange der heiligen
Kommunion zwingen, der Glaube ihnen nicht tark iſt und ſich
Aune Gegnerſchaft den Sakramentsempfang zeig denn das Lre nicht
elten 3 ſakrilegiſchen ommunibonen und zur Verbitterung der jungen Leute

dagegen ſei EeS nützlich, die eilige Ei manchmal vorzuſchreiben wenn
dafür geſorgt ird daß als Beichtväter Age und der Jugendſeelſorge
einigermaßen erfahrene dänner werden denn die Vorſchri der
Ee bringe die Jungen Leute wenigſtens 3 Eſpräche mit dem Prieſter
der Sakrilegien verhindern wiſſen werde andererſeits aber Gelegenhei
hat Schwierigkeiten 3 löſen und durch ſein Wort auch die anfangs nicht vor
andene Di

Oſttton hervorzurufen und ſo die gefährdete cele 3 retten
Referent ſe hat hnliche Erfahrungen gemacht Bei Mittelſchülerbeichten
amen öfters 3zur angeſagten Stund meiſt nur Jungere Studenten, während

Anzahl Aterer man geduldig der 1 wartete ſich nach und
nach einzeln einſtellten ihre Kämpfe und Zweifel vorlegten und dann gan
gut disponiert die Lo  rechung erbaten Der Zwang zur Schulmeſ

ſe ann
manchmal öheren ütern hinderlich ſein, beſonders da die Stunde Oft nicht
en elegen iſt So erklärten UAUm etſpie die Schülerinnen Mädchen
mi  Ule oft mit ſichtlichem Bedauern dem Beichtvater, der thnen die
öftere eilige Kommunion anriet, dies ſei ihnen der Schulmeſſe
möglich, da ſie dort nicht kommunizieren könnten, die Zeit aber bis 3Uur Schul⸗
meſſe für Kommunion, Rückkehr ins Elternhaus, Uum rühſtück und aber⸗
maligen Kirchengang nicht reichte Ganz anders liegt die Sache natürlich,
wenn ſich ein Inſtitut mit internen Zöglingen andelt aber auch Onft
iſt die Selegenheit 3 den Ulern Predigt Allein prechen 3 fönnen

ſie beſonders auf ihre Standespflichten aufmerkſam 4 machen oder ihnen
ihren beſonderen Schwierigkeiten elfen, ſeelſorgli gewiß ehr eLr

Richter dieſer Angelegenheit iſt Uunter En Umſtänden die
kirchliche und nicht die ſtaatliche Autorität, während ES den gläubigen
Eltern nicht verwehr wird, hre diesbezüglich Wünſche vorzubringen,
die gewiß auch nicht unbea  chtet gelaſſen werden dürften entſcheiden
ird jedoch ſtet die Rückſicht auf das Heil der Seelen Dieſes Recht
ber Kirche ird für Oeſterreich un 82 des Geſetzes vom Mai 1868
R Bl Nr ausdrücklich anerkannt

Mit Religionsunterricht und religiöſen ebungen iſt aber die
ſittlich religiöſe Erziehung MMer noch nicht bgeſchloſſen Der
ganze Men ch nd all ſein Lu von rüh bis abends gehört ott
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und E iſt Aufgabe der Kirche, dies 3u erreichen. Wo das nicht der Fall
iſt und 12 mehr 65 nich der all iſt, deſto mehr wird vom̃ Unterricht
N den profanen Schulgegenſtänden das gelten, 184 Biſchof Et⸗
teler von den Schulen ohne Religionsunterricht ſchrieb:!) ,  2
Das eUure Kinder in frommen Familien UL Vater, Mutter und
Geſchwiſter von der Religion empfangen, Alle dieſe ſeligſten nd heilig
ſten Empfindungen und Freuden ſind für ein 80  Kind in der Konimunal⸗
chule?) während der jahrelangen Dauer ſeiner Schulzeit für Alle die
Stunden erbannt, die ES Iu der Schule zubring So oft die9
Abe ſich ihm öffnet, iſt das Kind in einer gan  3 anderen Welt AI die
iſt, m welcher ES 3¹¹ Hauſe bei ſeinen Eltern eht Alles, wa5 braven
und Eltern im Hauſe, I der Familie die Hauptſache iſt, IE
Ud hört ES I der Schule behandeln, als ob E5 die Unbedeutendſte
Rebenſache wäre, Al ob VV
nie Mbon edet.“

gar keinen Wert hätte da 14 der Lehrer
u ohne kirchenfeindliche Agitation ird eine ſolche Zurück⸗

ſetzung des Religiöſen immer einen ehr großen Verluſt bedeuten,
dann, un auch iMN keinem Gegenſtande Etwas gegen die Re

ligion ausgeſprochen vird, was aAber kaum 3u verhindern iſt,der I  E das Echt, ſich der ache anzunehmen, erweigert und bei
Anſtellung der Lehrer keinerlei Rückſicht auf ihre Geſinnung genbmni⸗ird Es muß darum der Kirche auch auf den Unterricht in den
profanen Gegenſtänden des Voltsſchulunterrichts wenigſtens viel
Einfluß geſtatte werden, daß ſie Schäden für den Glauben und die
guten Sitten der Kinder, die ihnen von Unchriſtlichen Lehrperſonenrohen, abzuwenden imſtande iſt, wenn ſie ſchon eine poſitive
Hilfe, U der eigentlich die Ule berufen iſt, nicht erlangen kann.
ierüber ſagt der CANn. 1381 des NEuen Kirchenrechtsbuches:Die réligiöſe Unterweiſung der 30  Ugend unterſteht Uil En Schulen
der Autorität And Aufſicht der ＋ Die Diözeſanbiſchöfe
Aben das Recht und die Pflicht, darüber wachen, daß m einer
Ule thre Sprengels irgend Etwas gegen den Glauben bder die
guten Sitten vorgetragen erde oder geſchehe. Ihnen ſtehtauch das Recht 3u, die Religionslehrer und Religionsbücherbieren und auch verlangen, daß der Religion oder der gutenSitten willen ſowohl Lehrer als auch Bücher aus der Schule ent⸗
Ern werden (wenn ſie Schaden ſtiften).“ Der CAN. 1382 pricht ſo
dann das Recht der biſchöflichen Viſitation der Schulen 4us, von —  der
auch dien xremten Ordensleute nicht ausgenommen ſind (ſondernAllein die nur für Ordensprofeſſen beſtimmten Schulen)

Hirtenbrief über die Trennung der Schule von der Kirche bom
Februar Siehe Mumbauer, Wilhelm Emanuel von Kettelerschriften, and I. 361

Nämli
werden ſollte

In einer ſolchen, wie ſie durch das ſiſch Gaſetz eingeführt
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oſitiv
ehr duf den Relio U5 nte chränkt, was

von eigentlichen Fachfchu En legt auch de
Kodex gerade auf den Religionsunterrichtm den höheren Sch
großes Gewicht, indem vorſchreibt, daß die Jugend de
leren und höheren Schulen n tn  pllkommener der Religion ausgwerde, weshalb. die Fe dafür ſorgen ſollen, daß hiezuPrie
beſtimmt werden, die durch Iſer und Bildung hervorragen.nimmtdie＋für ſichdas Recht uſpruch, 4u5 Eigenen M
nicht Ur Volksſchulen, ſondern auch Mittel Und Hochſchugründen,?) welches Recht bezüglich der UmverſitätenOallerdi
ebenſo wie dieé Verleihung der akademiſchen. Grade, ſo Wei
kirchenrechtliche Gültigkeit erlangen ſollen, dem Papſte reſbleibt Das Ech aber, I verhindern, daß der Glaube 08
religiöſe Lebender Studiernden durch alſche Lehre oder Ver
gefährdet werde, ird von der Kirche Bezug auf jede chul
von der Elementar⸗ bis 3  2 Hochſchule ſtets geltend gemachauch ihre timme dieſer Beziehung ſeit Zeit meiſt U
verha Es ird die Zeit wieder bumen Ud ſie iſt viellei
mehr fern, WoO die Völker ſich wieder die 1  E wenden

Rettung aus dem Untergang anzuflehen.

Vaſtoral⸗Fragen Uund ⸗Fälle
(Seelſorgliche Behandlung ſozialdemokratiſcher Wähler Di

neueſten Ereigniſſe haben ES mit ſich ebracht, daß viele nfragen
itten Auſſchluß üher die Behandlung ſozialdemokratiſcher Wähl

Beichtſtuhle geſte und auch von derRedaktion der „Quartalſck ift
aufklärende Wöorte rheten wurden. ehrfach wurde auch auf
wendigkeit eines einheitlichen Vorgehens aufmerkſam gemacht Ein
heitliches orgehen iſt gewiß ſehr wünſchenswert und 66 muß auf EeNV
angeſtrebtwerden, wie EN anderenSünden gegenüber, ſo auch dieſ
Alle En ſich aber EmMN Frageſteller unter dieſem einheitlichen Vo
die gleiche Behandlung Qller derjenigen, welche für Soziald
kraten ihre Stimme abgegeben aben, dann wird dieſem Verlan N
willfahrt werden können. E die Pönitenten, die ſich anderer nd
chuldig gemacht haben, individuell, das El mit erückſ gun
CVUmſtände, unter denen ſie geſündigt, behandeln ſind, ſo au die
welche dem jetzt ſo berbreiteten Irrtum und Umſturzwillen Vorſchu
leiſten. Bequemer, weil einfacher, wäre gewiß, N. man al N

1ESchablone behandeln önnte, ohne weitereUnterſuchung den

Can. 197 82 Can 1375 Can 1376 und 1377


